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Grosse wirtschaftliche Umwälzungen haben stattge-
funden, z. 15. die Einführung des mechanischen oder Kraft-
Stuhles. Während er anscheinend die Zahl der Fabriken
zu vermindern geeignet war, hat er die Menge des Er-
zeugten seitens derjenigen, die damit arbeiten, ganz ge-
waltig vermehrt. Wenn gewisse Bezirke wie Derby, Not-
tingham, Coventry u. a. den Niedergang ihrer Seiden-
industrie beklagen — wobei zugegeben werden muss,
dass sie wohl ein Recht dazu haben — darf nicht über-
sehen werden, dass Schottland sie in den letzten zwanzig
bis dreissig Jahren kräftig aufgenommen bat; Bradford,
als ein grosser Textilmittelpunkt, hat sie bei andern In-
dustriezweigen zu Hülfe genommen, und es gibt verschie-
dene Städte in Lancashire, die Seide in der verschieden-
steil Form bei gemischten Materialien verwenden.

(Schluss folgt.)

Vom Musterzeichnern
In St. Gallen ist von Seite eines dortigen Muster-

Zeichners eine Broschüre erschienen, welche in Fach-
kreisen viel Aufsehen erregt und grossen Beifall findet
und deren Ausführungen auch für unsere Seiden-
industrie von Bedeutung sein dürften. Die Broschüre
betitelt sich: „Wahrheit oder Dichtung?" und
ist eine Antwort von Valentin Keel auf .1, Stauf-
fach er s Schriftchen „Erziehung oder Drill?"
Da seinerzeit bei der Gründung der Textilzeichnerschule
in Zürich sich zwei Richtungen entgegenstanden, wo-
von die eine mehr praktischen, die andere dagegen
mehr künstlerischen Zielen zustrebte und die letztere,
speziell auf Stauffachers Prinzipien basierende Richtung
in den Vorrang gelangte, so dürften diese Aeusserungen
eines mit den Anforderungen der Praxis seit Jahren
vertrauten Fachmannes nicht nur das Interesse der
hiesigen Musterzeichner, sondern namentlich auch der
Herren Fabrikanten und weiterer toxtilindustriellor
Kreise beanspruchen.

Wir lassen hier zur vorläufigen Orientierung eine
Besprechung der Broschüre folgen, wie sie von fach-
mämiischer Seite in der „Ostschweiz" erschienen ist:

„Wahrheit oder Dichtung?" Eine Antwort
auf J. Stauffachers Schriftchen „Erziehung oder Drill?",
von Valentin Keel, Zeichner, Lachen.

„Von dieser flott und schneidig geschriebenen,
wenn auch mitunter etwas gepfefferten Streitschrift,
welche innerhalb weniger Tage schon die zweite Auf-
läge erlebte und fast durchwegs lebhafte Zustimmung
findet, kann ruhig gesagt werden, dass sie den vor-
herrschenden Anschauungen spezieller Fachkreise über-
zeugenden Ausdruck leiht und somit einem längstge-
fühlten Bedürfnisse entgegenkommt. In löblicher Un-
erschrockenheit zieht der Verfasser, selbst ein ehemali-
ger Zeichnungsschüler, zu Felde gegen jene auffällige
Verkennung praktischer Bedürfnisse für die hiesige
Industrie, wie sie schon seit Jahren durch üb er trie-
bene Bevorzugung des Natur- und Blumen-
Studiums auf Kosten anderer, mindestens ebenso
wichtiger Fächer an unserem Institute zu Tage tritt.
Nicht nur werden, wie ganz richtig bemerkt wird, in
solcher Weise oft gerade die talentiertesten Schüler

anderen, weniger lohnenden Zweigen, z. B. der Drucke-
reibranche, zugewiesen, wo dann mitunter recht schlimme
Enttäuschungen sich einstellen, sondern es befinden
sich auch anderseits manche junge Leute, nachdem sie
die meiste Zeit in der Klasse für Naturzeichnen vor-
bracht, bezw. mehrere Sommersemester „durcligepin-
seit" haben, zwar im Besitze eines ansehnlichen „Ori-
ginalformenschatzes", müssen aber beim Eintritt in
ein Geschäft sogleich ihre Unzulänglichkeit in prakti-
scher Hinsicht, einsehen, eine Folge des gar zu sehr
bei Seite geschobenen Ornament- und Fachstudiums.
Wenn also Herr Val. Keel den Standpunkt der „Prak-
tischen" vertritt, selbst auf die Gefahr hin, dafür
von gegnerischer Seite als „Fachsimpel" und als
Anhänger des „Drills" bezeichnet zu werden, und
wenn er einige bedenkliche Widersprüche in den Auf-
fassungon seines Gegenparts rückhaltlos aufdeckt, so
trifft er dabei den Nagel auf den Kopf und hat ein-
fach ausgesprochen, was längst rund heraus hätte ge-
sagt werden sollen. In unserer Industrie handelt es
sich nun einmal darum, vor allem tüchtige Kräfte für
die einzelnen Gebiete der Stickereibrauchc herarizu-
bilden, und dies nicht auf sehr umständlichem Woge,
nicht mit Geringachtung der besonders dafür in Be-
tracht kommenden Faktoren, sondern mit rationeller
Einteilung des Stundenplanes, welche der künftigen
Berufsbildung nach jeder Richtung hin gerecht wird
und zugleich mehr als bisher dem leider oft so drin-
gondon Bedürfnisse raschen Geldvcrdienens entspricht.

Mag ein tüchtiges Natur- und Blumcnstudium,
dessen Wert übrigens Herr Keel durchaus nicht unter-
schätzt, für den künftigen Beruf auch eine gute Grund-
läge bilden, indem sie Formensinn und Geschmack
trefflich fördert und ein richtiges Verständnis für die
Schönheiten der Natur zu erzielen geeignet ist, so er-
scheint es darum doch nicht gerechtfertigt, gerade
dieses Fach und diese Klasse immer,,, wieder extra her-
auszustreichen und die speziellen, sehr wichtigen Bran-
chekenntnisse hintanzusetzen; zum_ mindesten ist es

verfehlt, einen Lehrgang wie er in der Schrift: „Er-
ziehung oder Drill" ganz eindringlich empfohlen wird,
für den alleinrichtigen zu halten, da von den hiesigen
ersten Dessinateurs wohl keiner auf dieser Stufenleiter
emporkam. Oft lässt sich geradezu das Gegenteil kon-
statieren, da seine intelligentesten und bevorzugtesten
Schüler, die wirklich schöne Naturstudien gemacht
haben, dennoch ganz mittolmässige Stiekercizeichner
geworden sind. „Jedoch gab es wieder umgekehrt
Schüler, die im Naturzeichnen nicht vorwärts gekommen
und heute aber erste Dessinateure auf hiesigem Platze
sind." Ferner haben viele der tüchtigsten
und b c s t b e z a h 11 e n Kräfte über h a u p t die
Zeichnungs'schu 1 e nicht besucht, sondern
sozusagen schon früh „von der Pike auf"
gedient, und v e r danken ihren F r f o 1 g n a -

m e n 11 i c h einer frühzeitigen praktischen
Schulung. Soll nun also die hiesige Zeichnungs-
schule ihrem eigentlichen Zwecke nicht entfremdet
werden, sondern denselben durch Heranbildung tüch-
tiger Kräfte für die Stickereiindustrie erfüllen, so muss
sic mehr Fachschule sein und entschieden mehr Wer
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auf die baldige, sorgsame Einführung in die prakti-
sehen Kenntnisse und auf die mannigfachen, techni-
sehen Anforderungen legen, eine Notwendigkeit, von
der man höhern Orts wohl auch überzeugt sein dürfte.
Wenn nun der Verfasser mit logischer Treffsicherheit
den Kern der Sache in die Frage formuliert: Fach-
schule oder reine Zeichnungsschule" (Seite
14), so ergiebt sich die Antwort und entsprechende
Nutzanwendung von selbst, so man ernstlich darnach
trachtet, sich von der ungemein rührigen Plauener
Schule nicht zu sehr in den Schatten stellen zu iassen,
wie überhapt der ausländischen Konkurrenz eine wirk-
same Parole zu bieten.

Im weitern wird noch Klage geführt über man-
gelndc Kollegialität unter den Lehrern und über ziem-
lieh tiefgreifende Differenzen bezüglich des Wertes
moderner Kunst, die von Herrn Stauffacher mündlich
und schriftlich, z. B. auch in seiner letzten Broschüre,
mit drastischen Redewendungen bedacht wird. Weit
davon entfernt, alles „Moderne" gutzuheissen, da bei
einer solchen einschneidenden Bewegung natürlich auch
mancher Unsinn mitläuft, hält Schreiber dieser Zeilen
doch dafür, dass auch an unserer Schule dieser „Stil
der Zukunft", wenn man ihn so nennen darf, ent-
sprechend gewürdigt und dessen eigenartige und inter-
essanto Formen passend angewendet werden, obwohl
auch nicht verkannt werden soll, dass dieselben sich
speziell für die Maschinenstickerei oft nicht so gut
eignen, wie für andere Fabrikationszweige und daher
nicht immer grossen Anklang finden.

Was ferner noch gesagt wird über den Wert jähf'-
lieber Schülerausstellungen bei dem Mangel einer offe-
non, wirklich fachkundigen Kritik, das deckt sich eben-
falls mit den mehr oder weniger offenen Ansichten
hiesiger' Fachkreise und soll hier nicht näher berührt
werden, da es sich lohnt, die anregend und fesselnd
geschriebene Streitschrift selbst nachzulesen und sich
einen Vers darauf zu machen. Im übrigen lässt sich
eine günstige Nachwirkung derselben kaum bezweifeln.
Jedenfalls hält es schwer, dass dem berechtigten Rufe :

„Mehr Praxis! Mehr Fachschule!" nicht end-
lieh gebührend Rechnung getragen werde."

Betriebseinschränkung in der zürcherischen
Seidenstoffweberei.

Seit einigen Monaten schon lässt das Stoffgeschäft
ausserordentlich zu wünschen übrig; der englische Markt
befindet sich ganz besonders in trauriger Verfassung; die
erzielten Preise sind schlecht. Nicht genug au dem,
niuss die Fabrik noch mit stets anziehenden Rohseiden-
preisen rechnen ; die schlechten Witterungsberichte aus
Italien Hessen eine Zeit lang ein fast vollständiges Fehl-
schlagen der neuen Ernte befürchten. Solchen Verhält-
nissen gegenüber bleibt dem Fabrikanten nichts anderes
iibrig, als zum Mittel der Betriebseinschränkung zu grei-
fen ; gelingt es, diese in grösserem Maosstabe durchzu-
führen, so wird dadurch einerseits der Stoffmarkt ent-
lastet, anderseits — infolge Minderverbrauchs von Roh-
material — der steigenden Preistendenz etwas Einhalt
getan. Diese Erwägungen veranlassten die Grosszahl der

zürcherischen Seidenstoff-Fabrikanten in zwei Versamm-

lungen, am 15. und 20. Mai, zusammenzutreten, um die

Lage zu besprechen und allenfalls eine Reduktion der
Betriebe in gemeinsamer Weise vorzunehmen.

Es wurde festgestellt, dass, mit Ausnahme der weni-

gen Marceline- und Kravattenstoft'-Fabrikauten, alle Sei-

denstoffweber, zum Teil schon seit längerer Zeit, Reduk-
tionen in kleinerem oder grösseren Masstab vorgenommen
habeu. Den Verhältnissen entsprechend wurde in erster
Linie die Haudweberei ganz bedeutend eingeschränkt;
diese Massregel Hess sich um so leichter durchführen,
als im Sommer ohnedies eine grosse Zahl Ilandwober der

Feldarbeit obliegen, in der Fremdenindustrio beschäftigt
sind u. s. f. Eine Reduktion in der mechanischen Webe-

rei ist naturgemäss mit grössern Schwierigkeiten ver-
bunden ; auch stellte sich heraus, dass einige bedeutende
mechanische Etablissements auf einige Zeit hinaus noch

voll beschäftigt sind. Darüber herrschte jedoch nur eine

Meinung, dass einzig eine erhebliche Reduktion der mecha-

nischcn Betriebe zu einem greifbaren Resultat führen
könne und es wurde eine Produktionseinschränkung von

etwa ein Drittel als der heutigen Sachlage angomessen
betrachtet.

Ueber die Art und Weise, wie die Reduktion in der

mechanischen Weberei vorzunehmen sei, wurden verschie-
dene Vorschläge gemacht: vollständige Arbeitseinstellung
au zwei Wochentagen und Ausnutzung der vollen Arbeits-
zeit an den übrigen vier Tagen; Einstellung am Samstag
und neun Stunden Arbeit an den andern Wochentagen;
schichtenweises oder gänzliches Abstellen einer Anzahl

Stühle u. s. f. Die Versammlung iiberliess es den Fabri-
kanten, die Reduktion in der ihnen gutscheinenden Weise

durchzuführen. — Ueber die Einstellung von Arbeitern
während der Dauer der Betriebseinschränkung wurde eine

Einigung erzielt.
Da alle Fabrikanten reduziert haben, so ist es be-

dauerlich, dass es nicht gelungen ist, die Reduktion für

alle in gleichem Masstabe und in möglichst einheitlicher
Weise durchzuführen; es hätte eine solche gemeinsame
Aktion nach aussen unbedingt grössern Eindruck gemacht.
Die Produktionsbediugungeii sind aber in der Seidenstoff-
Weberei — infolge der Mannigfaltigkeit der Artikel und

der Verschiedenheit in der Organisation der Betriebe —

zu wechselnde, um ohne dringende Not Massnahmen auf-

zuzwingen, welche die Arbeitsweise des Einzelnen so sehr

beschränken.

Inzwischen sind, dank des heissen Wetters, die Aus-

sichten für die italienische Ernte wesentlich bessere ge-

worden und die grosse Reduktion in der amerikanischen
Fabrik (man spricht von 40 °/o) wird das ihrige tun, um

ein weiteres Anziehen der Seidenpreise zu beschränken.
Leider lässt jedoch der Absatz der Stoffe nach wie vor

zu wünschen übrig und wird es in dieser Beziehung nicht

besser werden, bis die Mode ihre Gunst wieder der Seide

zuwendet. «.

Neue Zolltarif-Entscheidungen.
Canada erhebt seit dem 17. April dieses Jahres

auf alle deutschen Waren einen Zollzuschlag
von 331/3 ®/o- Einzig für Waren, welche nachweislich
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